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 Nachruf

Heute bin ich weise …

Zum Gedenken an Hermine Hauk

Hermine Hauk hat knappe Gedichte 
geschrieben und in zwei Büchern publiziert: 
„Als Eva ihre Kinder säugte“ (1996) und 
„Morgenröte trotz allem“ (2000). Schon 
darin wurde deutlich, dass Hauk Probleme 
hatte, eine Religion mit einem Vater-Gott, 
Opfer-Sohn und sich einfügender Opfer-
Mutter (die aber im Volk die „eigentliche 
Göttin-Rolle“ hat) zu akzeptieren. Die 
Diskrepanz des Lebens der Hierarchie zu 
Nächstenliebe, liebevoller Gerechtigkeit, 
und Achtung der Frauen brachte sie zu-
nehmend in eine Distanz zur Kirche. Fast 
zwei Jahrzehnte vor ihrem Tod lautete eines 
ihrer Gedichte so: heute bin ich weise/ sehe 
alles ganz/ setz den letzten Punkt/ an einen 
unbekannten Schluss/ heute bin ich weise/ 
heute bin ich tot. 

 py

Als 1996 die Fraueninitiative im Wiener 
Katholischen Akademikerverband gegründet 
wurde, war Hermine Hauk ebenso aktiv 
dabei, wie 2001, als die Zeitschrift „actio ca-
tholica“ in „Quart“ umgewandelt wurde. Ihr 
journalistisches Interesse galt Frauenthemen 
und kumulierte im Quart-Heft 1/2005 mit 
Beiträgen zum Feminismus, wozu sie promi-
nente Autorinnen gewinnen konnte. Noch 
bis zum Heft 3 desselben Jahres war Hauk 
Mitglied der Quart-Redaktion. Im Vorstand 
der Frauen-Initiative wurden von ihr zahlrei-
che Veranstaltungen angeregt und realisiert.

Hauk engagierte sich für die KZ-
Steinplatten von Karl Prantl auf dem 
Stephansplatz und setzte sich im direkten 
Gespräch mit Kardinal Schönborn für das 
Weiterbestehen des Otto Mauer Fonds und 
dessen Künstlerpreis ein.
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am 25. September 2015.
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ten Ende religiöser ‚Obskurantismen‘, die 
im Umfeld der älteren, logisch-empiristisch 
ausgerichteten Wissenschaftsphilosophie 
üblich waren (und sind), gab es auch Ande-
res. In einigen Segmenten nicht-marginaler 
moderner und postmoderner Philosophie, 
z.B. in der Frankfurter Schule, in der Phä-
nomenologie und der Dekonstruktion, 
sowie im pragmatisch/neopragmatischen 
Denken, das für die postanalytische Debat-
te von großem Ein"uss ist, blieben Fragen 
nach der „Transzendenz“, facettenreich 
transformiert in „nachmetaphysische“ 
Denktableaus, im Raum. Prominente Ver-
treterinnen und Vertreter aller genannten 
Denkrichtungen stellten ihre Forschungen 
im KAV vor.

Den Anspruch der von Fritz Wolfram 
geleiteten Veranstaltungsreihe, Wortmel-
dungen zur avancierten zeitgenössischen 
Debatte zu versammeln, dokumentieren 
die in Berlin publizierten Bücher, in denen 

die im KAV Wien gehaltenen Vorträge 
verö#entlicht wurden – vier Bände, deren 
Titel das Programm des Wiener Projekts 
klar zum Ausdruck bringen: Religion, Mo-
derne, Postmoderne3; Orte der Religion im 
philosophischen Diskurs der Moderne4; „Die 
Grenze des Menschen ist göttlich“5; Jenseits 
der Säkularisierung6. Schmerzlich war für 
Friedrich Wolfram, wie er uns sagte, frei-
lich, dass es seitens der Amtskirche keine 
anerkennende Rückmeldung zu diesem 
fast ein Jahrzehnt lang laufenden Projekt 
gab, und dass auch die Wissenschafts- bzw. 
Religionsredaktionen der österreichischen 
Medien – ungeachtet seiner Informations-
arbeit – keine Notiz davon nehmen wollten. 
Im Gedenken an Fritz Wolfram, diesen so 
initiativen Wiener Religionsphilosophen, 
sei daher die Ho#nung ausgedrückt, dass 
sein Werk posthum die ihm gebührende 
Wertschätzung – und vor allem auch: Le-
serschaft – $nden möge. 


